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geführt worden. Die Anzahl der Lagerfugen ift im Inneren vermehrt, und es find

dadurch kleinere Quaderflächen vön Fuge zu Fuge erzielt.

Die Steine berühren fich in den Lagerflächen auf das innigfte; der Fugenfchlufs

if’c ein außerordentlich vollkommener; in den Stofsflächen berühren fich die Quader,

der griechifchen Technik getreu, nur in fchmalen Saumf’treifen, um auch hier ohne

grofse Mühe den angeführten fchönen Schlufs der Fugen zu erhalten. Diefes

Fig. 102.
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Verfahren wurde bis in die fpätefte Zeit beobachtet (vergl. Fig. 102: Parla nigra

in Trier).

Auf die Anwendung von Mörtel konnte und mufste unter folchen Verhältniflen

verzichtet werden. Gegen ein Verfchieben oder Gleiten wurden die Steine durch

eingelaffene Doppelfchwalbenfchwänze, Klammern und Dollen gefichert. Verband

und Gewicht der Steine gaben die nöthige Feftigkeit. Bei ägyptifchen, 'lydifchen,

perfifchen, griechifchen, etruskifchen und derri gemäfs früh-römifchen, auch bei

fyrifchen Quadermauern tritt der Schwalbenfchwanz zur Bindung der Steine auf.
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